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DieWeltistvoll  vonSprichwörtern,  Geschich-
fen  und  dem  F1immern  einer  niedrigen  K)ug-
heit,  die eine Hingabe  an die Materie  ist, als
besäßen  wir keine  anderen  Fähigkeiten als
die des Oaumens,  der Nase, des Tastsinnes,
dgs Auges  und  des Ohres;  eine  Klugheit,  die
die  Dreisatzrechnunganbetet,  die niemalset-
was einräumt,  die niemals  schenkt,selten
leihtund  beijedem  Projektnurimmerdieeine
frageste1lt:  Wird  sich  Brotdaraus  backen  1as-
sen?  Diesisteine  Krankheitwieeinet'Iautver-
dickung  -.  bis die Lebensorgane  zerstört
sind.  Aber  die Kultur,  die den erhabenen  Ur-
sprung  der f,rscheinungswelt  offenbart  und
auf.die  Vervollkommnung  des Menschen  als
das  Ziel  zustrebt;setzt  alles  andere,  wie auch
'Gesundheitund  körperliches  Leben,  zum  Mit-
tel herab.  Siebetrachtetdie  Klugheitnichtals
eine  besondere  fähigkeit,  sondern  als r'lame

fürWeisheitund  TugendimUmgangmitdem

Leibe  und seinen  ßedürfnissen.  Kultivierte
Menschen  fühlen  und  sprechen  immerso,  als
hätten großes Vermögen,  die Erlangung
eines bürgerlichen oder  sozialen  Maßstabes,
großer  persönlicher  EinfluJ3, anmutiges,  im-
ponierendesAuftreten  ihrenWertalsßeweise
de Energie  desGeistes.  Wennein  Mensch  sein
Gleichgewicht  verliert  und sich selbst  in
irgendeinen  tlandel  oder  irgendein  Vergnü-
gen  um ihrer  selbst  willen  stürzt,  so mag  er
ein  gutes  Rädchen  oder  eine  gute  Achsnadel
sein,  aberein  kultivierter  Mensch  ister  nicht.
Die unechte  Klugheit,  die die Sinne  als end-
gültig  ansieht,  ist der Gott  der Dummköpfe
ur)d Feiglinge  und der Gegenstand  aller  Ko-
mödie.  SieistderScherzderNaturund  darum
Scherz  der  Literatur.  Die wahre  Klugheit  be-
grenzt  diesenSensualismus  durch  das Einge-
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ständnis  einer  inneren  und realen  Welt. Isf-
dies  einmal  anerkannt,  wird  die Ordnung  der a
Welt  und  die  Verteilung  der  Angelegenheiten,
und Zeiten  studiert  unter  der gleichzeitigen
Wahrnehmung  ihres  untergeordneten  Ran-
ges,  so wird  siejeden  Grad  von  Aufmerksam-
keit  belohnen.  Denn  unsere  Existenz,  die in
derriaturderartoffensichtlichmitderSonne,

dem  wiederkehrenden  Mond und  den Perio-
den,  die sie markieren,  verbunden  ist,  die' ge-
genüberdem  Klima  und  Landsoempfänglich
ist,  so achtsam  aufsoviel  Ciutes iind  Schlech-
tes,  dem  Cilanze  so ziigetan  und  so empfind-

lich  gegenüber  tlunger,  Kälte  und Schulden
ist, liest all ihren  Anfangsunterricht  aus:
diesen  fSüchern.

ausi Emerson,  Essays

Eine  gute  Grundaussfatfung



TITELSEITE:

Das  Buch

Das  Bild

Der  Autor

Erich  fforyath,  Mag.,  geboren  1956  jn

üraf  bei Landeck.  tlTL Innsbruck,  an-

schließend  flochschule  für  angewandte

Kunst  in Wien, Meisterklasse  bei Frof.

Wolfgangffutter,  I982DiplomfürMalerei,

sejt  1983  Kunsterzieher  am (Jymnasium

»Meinhardinum«  in  Stams,  zahkeiche

Ejnzel-  unJ Oemeinschaftsausstellungen

imln-  undAusland,BetreuerderAusstel-

lungsreihe  »Jugend  im  Sch1oJ3rr jn

Landeck.

fla/ph  H/aldo  [merson  wurde  zu Lebzei-

tenbereitsalsFrophet  verehrt,  beiseinem

Tod von ganz  Amerika  betrauert,  war

Emersons  Einfluß  auch  in Deutschland

groß.  Seine  Theorie  derrjatur,  des Leben-
digen,  derSchöpfungistkeinSystem  der

rlaturwissenschaften,  sondern  der Ver-

such,  alles  Sjchtbare  in einfache  Katego-

rien  zu bringen  und  den  Mensc!»e:'i  in den

Mjttelpunkt  zu steljen,  üie  Souveränität

der  Persönlichkeit,  der  unabhängige

Mensch  warsein  Anliegen.

Ralph  WaldoEmerson,  1803-1882,  wur-

deinBostongeboren.  Schonsieben  (]ene-

rationen  vor seinem  Vater  waren  seine

Vorfahren  Priestergewesen.  rlach  derLa-

teinschule  wird  Emerson  jn das tlarvard-

College  aufgenommen.  1826  erhält  erdie

'Approbation  zum  Predfger.'  1829  über-

nimmtereineSteffein  derBostonerUnita-

rierkirche,  die erdreiJahre  später  wieder

aufgibt.  1933  ließ sich  Emerson  in Con-

cord  unweit  von Boston  nieder,  das bis  in

die  achtzigerJahre  des  Jahrhunderts  das

kultureHeZentrumAmerjkas  werdensoll-

te. Emerson  schrieb  zahkeiche  Essays,

war Mitbegründer  der Zeitschrift  »The

Diaj«  und  waraufzahlreichen  Vortragsrei-

sen auch  in Europa  unterwegs.  A/s  er  am

27.Apri11882starb,  warereinMann,des-

sen  rIamejederAmerjkanerkannte.

Zu Beginn  dieses  Jahres  wurden  unsere  OEMEII'IDEBLATT-Autoren  kurz  in Wort und Bild

vorgestellt. Nun bietet sich  die Gelegenheit,  Autoren, die regelmäßig  rür das Gf,MEfüDE-

BLATT schreiben,  persönlich  kennenzulernen.

Am  freikag,  den 28. September  um 19  Uhr findet  unter  dem  Titel  »GEME1r'1Dtj5LATT  IM

SCtllf)SS«  ein LeSeabend  aufSchlOß  Landeck  statt. Einleitend referiert t'lAI'lS t'}AlD zum

Thema  »tJeimat  in der  Spracheii.  Wie wir  in unserer  letzten  Ausgabe  berichtet  haben,  hat

vor  kurzem  eine  gleichnamige,  von  pro  vita  alpina  organisierte  Veranstaltung  in Glurns  in

Südtirol  stattgefunden,  bei der  es um regiona)e  Literatur  in Europa  ging.  Die Teilnehmer

derLesungsindAlf)ISSCtlÖPF,  ROSMARIETtIÜMINCiER,  Aföfü  RIEDf,RundALBERTfüI'lf,-

MOSER, die ausnahmslos  aus  bisher  unveröffentlichten  Texten  lesen werden.  Der  Imster

Feuerkünstler  CiEBtlART  SCtlATZ  hat  sich  bereit  erklärt,  an diesem  Abend  +iFeuerfahnenii

aufdenZinnen  dert5urgzuentfachen.  Wirerlauben  uns,  Sieschonjetztzu  dieserVeranstal-

tung  recht  herzlich  einzu]aden.

Die  Arlbergstrde  zwischen  Landeck  und  Wiesberg  wurde  in den  Jahren  193,5  b*s

1937durchdasLandeckerTiefbauunternehmenJosefStockhammerausgebaut.  Die

Aufnahme  zeigt  die  Baustelle  im  Ortsgebiet  von  Ptan's.

Das  Foto  wurde  von  der  ra  Optik-t'oto  Johann  Plangger  zur  Verfügung  gestellt.

Worhenkalpndarium

Fr. 21.9.  Matthäus,  Maura,  Debora,  Cierulf

Sa. 22.9.  Moritz,  Thomas,  Emmeran,

Clunthild

So. 23.9.  tIelene,  Thekla,  Rottrud,  Linus

Mo.  24.9.  Rupert  und  Virgil,  Mercedes,

Cierhard

Di. 25.9.  Nikolaus  von der  Flüe, firmin

Mi. 26.9.  Kosmas  und  Damian,  Eugenia

Do. 27.9,  Vinzenz  v. Pau), Hiltrud

Wenn  Matthäus  (21.)  weint  statt  lacht,

Essig  aus dem  Wein er macht

Wie das Wetter  am Matthäustag  ist,(21.),

so wird  es vier  Wochen  bleiben.

Ist der September  lind,

ist  der Winter  ein Kind

f,iner Traube und einer Geiß
wird"s im September nie zu heiß

Lostage  und  Bauernregeln:

Wenn Matthäus  (21.)  freindlig  schaut

man  auf  guejes  Wetter  baut

Septemberwärme  dann  und wann

zeigt  harten  Winter  an

Geht  der tlirsch  naß in die ßrunft,

so kommt  er trocken  heraus

Gemeindeblatt  21.9.90



Tiroler  Landesmuseum  r'erdinandeum,
19.  September  bis 11.  rlovember  1990;  bis
30. September  täglich  von IO  bis 1 7 Uhr,
Donnemtag  19  bjs 21 Uhr: ab 1. Oktober
Dienstag  bis Samstag  von 10  bis 12  Uhr,
14  bis  1 7 Uhr,  Sonntag  9 bis  12  Uhr.
Bis in das 20. Jahrhundert  herauf  waren
Kunst  und Religion  auf  das engste  verbun-
den. Daß diese  Verbindung  auch  in uiiserem
Jahrhundert  nicht  abgerissen  ist,  wurde  bis-
her in eifür  Reihe  von internationalen  Aus-
stellungen  eindrucksvoll  belegt  (Zetchen  des
Glaubens,  1 980;  Christus  in der Kunst  des
20. Jahrhunderts,  1983:  Raum-Zeit-Stille,
1985/86;  Gegenwartff,wigkeit,  1990).
Auch in der österreichischen  Kunst  nach

»»Gesund  durch  8enühren«

4-Abende  Kurs ab Mo., 7. Okt. oder
Wochenend-Kurs  am  6./7  0kt.  Infoblät-
terundAnmeldungbeilnstitutfürAnge-
wandte  Kinesiologie,  Annette  L,eitner,
6522  Prutz,  Te/. 05472-6269  ;abends)

1945  spieltdieAuseinandersetzung  mit  Reli-
gion  und Religiosität eine besondere  Rolle.
Dies zeigt  sich  einmal  in den kirchlichen  Auf-
tragswerken:  zum  anderen  kornmt  dies  aber
auch im Werk von Künstlern  wie Alfred
tlrdlicka,,  tIffirmann l'litsch,  Walter  Pichler,
Karl Prantl,  Arnulf  Rainer  oder Max Weiler
z.B. Zum Ausdruck,  in welchem  vom  kirchli-
chen  Auftrag  unabhängig  zutiefst  re)igiöse
Erfahrungen  angesprochen  werden.
In der Ausste)lung  des Tiroler  Landesmu-
seums  Ferdinandeum  steht  die Frage nach
den ßeziehungen  der  jungen  und  jüngsten
Gegenwartskunst  in Österreich  zur  Religion
im Mittelpunkt.  Vom ßegriff  des ++Wider-
scheinsii,  verstanden  a)s Reflex  und Cilanz,
aber  auch  als Kritik  und oppositionelle  tlal-
tung, ausgehend,  1egtsich  diese  Ausstellung
nicht auf  die christ1iche  Ikonographie  allein
fest. Sie umsch)ieJ3t auch transzendente,
symbolische,  meditative  und  spiritue1le
Aspekte, die gerade  in der  Gegenwartskunst
verstärkt  an Bedeutung  gewinnen.
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Zur  Ausstellung  gelangen  Werke  von Erwin
Bohatsch,  Hellmut  ßruch,  tlannes  Franz,
Martin  Ciostner,  Franz  Graf,  tJans  Grosch,  MI-
chae1 tledwig,  C.laudia  Hirtl,  Brigitte  Kowanz,
tlelmut  Mark, Marc Mer, Alois  Mosbacher,
I'lorbert Pümpel,  tlelmut  Rainer,  Fritz  Rup-
rechter,  Lois Salcher,  Eva Schlegel,  tIubert
Schmalix,  Pix Steixner,  Christian  Stock,
Ernst  Trawöger,  Manfred  Wakolbinger,  Mar-
tin  Walde,  Lois  Weinberger,  Rainer  Wö1zl und
Erwin  Wurm.

In den ausgewählten  Arbeiten  macht  sich
eine  Auseinandersetzung  mit  religiÖsen  In-

Wider-Schein
Aspekte  des Religiösen  in der

0!;{eiib;th;vilibn  füigenwartsknnst

halten  und Aspekten  bemerkbar:  bei man-
chen  direkt,  bei einigen  wiederum  nicht  auf
den ersten  ßlick  vordergründig.  Der Aus-
gangsputikt  kann  die Verwendpng  einer  be-
stimmten  Symbolik  und lkonographie  sein,
der  Einsatz  von  Licht  und  Farbe,  einegeistig-
philosophische  Betrachtungsweise  oder  die

bewußte tlinterfragung einer  rein vorder-
gründig  dogmatischen  Tradition.  In Verbin-
dung  mit  der künstlerischen  Qualität  und
Aussage  weisen  dieindie  Kunstwerke  hinein-
getragenen  Inhalte  überdie  rein  kunstimma-
nente  Problematik  hinaus  und wirken  da-
durch  grenzüberschreitend,  wobei  die zuge-
ordneten  Begriffe  wie die des Me'ditativen,
Transzendentalen,  Spirituellen  oder Mysti-
schen  nur  deskriptiv  das weite  Assoziations-
feld abstecken,  unter  dem die Begegnung
zwischen  der  jungen  Kunst  Österreichs  und

der Religion  gesehen  werden  kann.  '

Aus  Anlaß  dieser  Ausstellung  stellt  der För-
derkreis  für Moderne  Kunst  am Ferdinan-
deum  seine Veranstaltungsreihe  »MMM -
Mittwochmorren  im Museumii  unter  diese

Thematik.  An vier  Vormittagen  wird  anhand
von  Beispielen  aus den  Sammlungen  des fer-
dinandeums  und einzelnen  Exponaten  der
Ausstellung jeweils  ein Aspekt  der Ausstel-
lung  herausgegriffen  und dessen  künstleri-
sche Ausdrucksform  in Geschichte  und Ge-
genwarterörtert.  CiesprächsleiteristDr.  Mag.
Peter  Assmann.

Termine  und  Themen:

'  Das Bild  der  Madonna

(lO.  Oktober  1990,  10.30  Uhr)
'  Leiden  und  Sterben

(17. Oktober  1990,  10.30  Uhr)
" Auferstehung  und Brlösung

(24. Oktober  1990,  10.30  Uhr)
" Meditation  - Kontemplation

(7. November  1990,  10.30  Uhr)
Am Dienstag, den 30. Oktober  1990  findet
um 20.QO Uhr ein Podiumsgespräch  zum
Thema  iföusnt und Religion«  statt.  Geplante
Teilnehmer  sind  u.a. Prof.  Dr. tIans  i'I. tlof-
stätter, Freiburg;  Prof. Dr. Ciünter  Rombold,
Linz; Prof. DDr. Wilfried  Skreiner,  Ciraz; Bi-
schof Dr. Reinhold  Stecher,  lnnsbruck.  Die
endgültige Teilnehmer1iste  wird  noch  recht-
zeitig  bekannt  gegeben.

An  den Sonntagen 30.9.,  14.10.,  21.10.  und
4.ll.findenjeweilsum  10.30UhrI'ührungen
durch dig Ausstellung statt. Ciegen Voran-
meldung  werden  Führungen  für  Schulen  an-
geboten (Tel. 0512/59489-'34  oder  72),

fflAJ'lt'RED W.lKOl»utkil:,K,  ii(iaagii, i9&?.  Kupfer,  SChaChtelputZ, 135  X 203 x 52  Cm.

Die  neuc  IIeil»füuutle

ist  bereits  eingetroffen!

üemeindeblatt  21.9.90



Über den  verkürzten  Umgang  zwischen  Gast  und  Kellnerin
von  Rosmarie  Thüminger

Jede/r  weiß wie das ist: man  sitzt hungrig

und  durstig  am Gasthaustisch  und  verfolgt

mitimmerdüsterwerdendenBlickendie  Kell-

nerin,  die mit  Speis  und  Trank  durch  das Lo-

kal  eilt,  doch  leider  nur  zu den anderen.  Aber

weiß  man  auch,  wie das für  die Kellnerin  ist?

Ab sofort  kann  man  es wissn.  Im VerlagVOR-

ORTistvonChristineWysseinßuch++Gastund

Kellnerin«  mtt  dem Untertitel  iiÜber  den ver-

kürzten  Umgang.  Der Ciast a)s Konsument

und die Kellnerin  als Maschine«  erschienen.

Die Autorin  hat  selbst  in verschiedenen  Tiro-

ler und  Schweizer  Gasthäusern  serviert  und

darüber  Tagebuch  geführt.  Die nachträgli-

chen  (nterpretationen  stehen,  wie  sie

schreibt,  oftma)sim  Widerspruch  zu denTex-

ten  im Tagebuch.  Während  sie im Tagebuch

die  Wahrnehmungsperspektfü'e  der  Kellnerin

beschreibt,  erkundet  sie in der  späteren  Auf-

arbeitung  Dinge,  die ihr  in der  tatsächlichen

Arbeitssituation  nicht  erfahrbar  waren.  Das

heißtaberauch,siekonnteinihrerkonkreten

Situation  als Kellnerin  manche  ihrer  objekti-

ven  Erfahrungen  gedanklich  nicht  zu1assen,

dasiesonstoffensichtlich  nichtmehrimstan-

de gewesen  wäre,  die Situation  zu ertragen

oder  in dem Beruf  zu »funktionieren«.

Die Arbeit  der  Kellnerin  spielt  sich  zwischen

Speisesaal  und  Küche  ab und  schwankt  zwi-

schen  enormen  Zeitdruck  während  der  Spit-

zenzeit  und Monotonie  und Langeweile  am

Vormittag.  Jn manchen  Aspekten  lassen  sich

Para)lelen  zur Mütterarbeit,  aber  auch  zur

l'ließbandarbeit  herstellen.  t,rstere  finden

sich in der Cileichzeitigkeit  verschiedenster

Anforderungen,  die von den Gästen,  Kolle-

ginnen,  von  der Küche  oder  vom  Chef  an die

Kellnerin  herangetragen  werden.  Ähnlich

wie die  Arbeit  in der  Industrie  müssen  Tätig-

keiten  ausgeführt  werden,  deren  Bewe-

gungsabfolge  durch  einen  Rahmen  vorgege-

ben wird:  volle  Aschenbecher  müssen  ge-

leert,  Tische  abgeräumt,  Speisen  in den  Saa),

schmutziges  Oeschirr  in die Küche  transpor-

tiert  werden.  Trotz  verschiedener  Konstruk-

tionsmöglichkeiten  in der Reihenfo1ge  der

notwendigen  Tätigkeiten  produziert  die Ar-

beit  das Gefühl  des Überdrusses  und  der  Ein-

tönigkeit.  Rettung  insReich  derPhantasieist

nicht-vorgesehen.  Um den  Aufgaben  gerecht

zu werden,  darf  sich  die Kellnerin  kein  ge-

dankliches  Abtriften  gestatten.

t,in  KapitelistderßeziehungGast  und  Kellne-

rin  gewidmet.  Während  der  Ciast nur  den ver-

g)eichsweise  kleinen  Arbeitsausschnitt  einer

Kellnerit'i  sieht,  nämlich  seine Bedienung,

nicht  aber  das ganze  Drumherum  von Auf-

räumen,  Reinigen,stundenIangesCiehen  und

Stehen,  verschwindetera)s  Person  hinter  der

Standardisierung  der von ihm verlangten

Produkte -  a.ußerergibtsich  besonders  nett

oder  garstig.  Im Bewußtsein  der  gestreßten

Kellnerin  kursiert  er als Kaffee  oder  Wiener

Schnitzel  mit  Beilage.  Dieser  eingeschränkte

Wahrnehmungsmodus  ist Ursache  vielfälti-

ger  Mißverstäridnisse  und  Kränkungen.

Seine Extremvariante  findet  der verkürzte

Umgang  zwischen  Ciast und  Kel1nerin  bei der

Abfertigung  von Reisegesellschaften.

Doch  der  Gast ist König.  Er kann  bei ihr,  der

ihn  Bedienenden,  seinen  aus  anderenZusam-

menhängen  aufgestauten  Ärger  ablassen.

Das Dilemma  des ßerufes  sieht  Wyss darin,

daß die Kel1nerin  nicht nur  in dem  Arrange-

ment  verschwindet,  zu welchem  nicht  nur

räumliche und zeitliche Gegebenheiten zäh-
len, sondern  auch  in den sozia)en  Stereoty-

pen,  die ebenfalls  ßestandteile  des Arrange-

ments  sind.  Gleichzeitig  sollte  sie dem  Gast,

der  im allgemeinen  die Kellnerin  als unterge-

ordnete  Ferson wahrnimmt  und bedient

wird,  einCiefühlderpersön)ichenZuwendung

geben.

Servieren  hat  kein  hohes  Sozialprestige.  Das

Ciefühl  dersozialen  Unterlegenheitverknüpft

sich  mit  der  rür die  Arbeit  notwendigen  igno-

ranten  tlaltung  sich selbst  gegenüber.  Die

Kellnerin  darf  ihren  Zorn  oder  ihre  Verdrieß-

1ichkeit  nicht  laut  werden  lassen  und muß

trotz  schmerzender  Beine  weitermachen.

In der  täglichen  Hektik  passieren  immer  wie-

der  Fehler.  Treten  Pannen  auf,  ist  es am ein-

fachsten,  die Kellnerin  stellt  sich  zwischen

Ciastund)5etriebund  lädtalleSchuldaufsich.

Sie ist die Person,  die greifbar  ist und vom

Ciast +ibestraftii  werden  kann.

Sexuelle  ße)ästigungen,  wie Fixieren  oder

zweideutiges  Oerede  und  Witze,  sind  beinahe

eine  al1tägliche  Erfahrung.  Andererseits  spe-

kuliert  der Betrieb  mit  der  Sexualität  seiner

Kellnerin.  Doch,  so führt  Wyss aus, läßt sich

das mögliche  tnteresse  der  Männer  am Kör-

per  der  Kellnerin  und  ihrer  Arbeit  zu keinem

stimmigen 8i1d fügen. Das Bedienen  istgröß-

tenteiIsharteKörperarbeitund  richtetsichso

gegendas)5ilddeserotischenweibIichen  Kör-

pers.  Durch  ihrenStatus  kannsich  die Kellne-

rin nur schwer  gegen  subtilere  Anmache

wehren.  Jm Bedienungsalltag  ist kein  Platz

für  Diskurse  über  die  Blicke  eines  Oastes.  Die

Unfreundlichkeiten,  die einer  Kellnerin  im

Dienst  erlaubt  sind,  beschränken  sich aiif

eineReduzie,rungderHöfiichkeit.  indieserSi-

tuation ist  es oft  leichter,  gewisse(:iesten  des

männlichen  GastesbewußtkritikIosa]stlilfs-

bereitschaft  oder Freundlichkeit  denn als

+iverpackte  Anmache«  einzuordnen.  Auch  ist

der Lohn der Kellnerin so eingestuft,  daß sie

auf  Trinkgeld  angewiesen  ist. Dieses  wieder-

um erlaubt  dem Ciast, Zwiespältigkeiten  auf

einer  symbolischen  Ebene  zu korrigieren,

Die Kellnerin  hat  auch  Ciefühlsarbeit  zu lei-

sten.  InWirklichkeitistdereinzelneGastTeil

des Massenbetriebes,  er muß aber, in ffin-

blick  auf  mög)ichst  reibungslo,sen  funktio-

nieren,  das Ciefühl  vermittelt  bekommen,  als

Person  miteigenen  Bedürfnissen  und  Proble-

men wichtig  genommen  zu werden.  An-

,schaulich  schildert,Wyss  die Grundregel

eines gut funktionierenden  Cieschlechter  -

oder,'was  sehr  oft  das  gleiche  ist-  Machtver-

hältnisses.  DengrößtenErfolgbeiCiästenhat

sie, wenn  sie sich  wie ein Chamäleon  der  je-

wei1igenSituatfon  anpaJ3t  und  in die t!autder

Gästeschlüpft,  mitdenensiesR:h  abgibt:  iilch

mache  mich  ganz  klein,  das ist es, was die

Leute  brauchen.ii

Schade ist, daß die Autorin fast  ausschließ-

lich den männlichen  Gast  im Blick  hat. Das

Verhältnis  vom  weiblichen  (iast  zur  Kellnerin

wird nicht  thematisiert.  Meiner Meinung

imch  wäre  es spannend,  zu untersuchen,  ob

und  wiesichdasVerhaltendesweibIichenGa-

stes zur Kellnerin  von  dem  des männ1ichen

unterscheidet.  Trotz dieser  kleinen  Ein-

schränkung:  Wyss hat  hier  ein fSuch vorge-

legt,  das für  Ciäste  und  Kellnerinnen  fesselnd

zu lesen ist.

Im Nachwort  gehtWyss  kurz  der  Frage  nach,

welche  Verbesserungen  möglich  wären  und

wie die oft gegensätzlichen  Interessen  von

Gast, Kellnerin  und Betrieb  unter  einen  Hut

gebracht  werden  könnten.  Ciastbetriebe  Öind

gut beraten,  vor1iegende  Untersuchung  bei

Umstrukturierungen  zu  berücksichtigen.

Aber  nicht  nur  für  gastgewerbliche  Betriebe

ist dieses Buch nütz)ich.  Kellneritinen  und

Kellner  können  ebenso  wie wir  übrigen,  die

wir immer  wieder  als Ciäste unsere  Rolle  in

einem  Restaurant  zu spielen  haben,  interes-

sante  und  brauchbare  mformationen  daraus

beziehen.

Christine  Wyss: iiCiast und Kellnerin.«  Verlag VOR-

ORT. Innsbrucker.  Institut  für Alltagsforschung

und Forschungsdesign.  tSBr'l: 3-900568-07-3:

Preis: 160  Schilling

BASIS-YOGAKURS für

ANFÄNGER und mäßig

FüRT(3ESCHRITTENE:
Termin: FürJugendliche(15-'20J.)

Dienstags, 25.9.-77.72.

lüAbende,  19.30-21.00

Preis: öS 8Dü. -

(Schüler  (5S 600. -)

Termin Für ErÜachsene

Mittwo{,hs,  26.9.-12.12.

10 Abende, 20.üü-21.30

Preis: öS 1000. -

Kursort:  PRU72' - RAIKA-Saal

Mindestens  8 Teilnehmer!

Bitte um rasche Anmeldung

unter  Tel. 05472-6269

YO(3A- undATEMSCHljLE

Annette Leitner, A-6522 Prutz, Tirol,

7»1. 05472-6269

Konzess. Lebens- und Sozialberaterin



Behausung  unrl  T.atid:cbqff

nerbertDanlerAusste11unginTelfs

Es gibt  mehrere  Vorgangsweisen,  nach  de-
nen Bilder  beurtei)t  werden,  streng  akademi-
sche  und  spielerische  und  solche,  diesich  am
i+Postkarten-Prinzipii  orientieren.  Dieses  Prin-
zip läßtdasGeschautezu Postkarten werden,
dieandieeigeneAdressegerichtetsind.

 Letz-
teres  kann  äußerst  interessant  sein.
Die dankbarsten  Objekte  allerdings  sind  jene
Bilder;  zu denen  einem  CieschiÖhten  einfal-
len, die noch  keiner  geschrieben  hat.  Die Bil-
dervon  tIertiert  Danler  gehören  zu dieser  Ka-
tegorie.  f,rstensweilsiestillsindundzuhören

können,  deshalb,  weil  sie schon  alles  wissen,
und zweitens,  weil  man  da, wo sie herkom-
men,ohnehinnichtmitteilsamist.

 Es,sind,die
schroffen  abweisenden  Gegenden  des ober-
sten )nntals,  des Vinschgaus,  Spaniens  und
Oriechenlands.  Zwischen  dem armseligen
ßoden  und hochmütigen  tIimmelblau  bleibt
hierdem  Menschen  allein  die freiheit  und  der
Stolz  vor  dem Abgrund.
Die Vorliebe  tlerbert  Danlers  für  den Vinsch-
gau ist  bekannt.  Einer  geradezu  hinterhälti-
gen Landschaft  in beispie1loser  Unbeküm-
mertheit  bei freundlichen  Sonnenstrahlen
und  zum  Ijeulen  unterkaltnassen  November-
stürmen.  Wa.4dabei  herauskommtweißman.
Ein kompromißloses  Aufbegehren  und eine
der höchsten  Selbstmordraten  überhaupt,
eine  NotwendigkeitderUnvernunftdiees

 un-
möglich  macht,  Probleme  aufintelligenteArt
zu lösen. Das mag  sehr  wohl  mit  der Land-
schaft  zu tun  haben,  die in ihrer  Bedürfnislo-
sigkeit  den unverzeihlichen  Fehler  begeht,
von  sich  auf  andere  zu schließen.
tlerbert  Danlers  Gehöfte,  Ansichten  und ße-
trachtungensind  menschen1eer.  Aberessind
vom  Menschen  geschaffene  Dinge,  also
brauchternichtinErscheinungzutreten.

 Da-
für  wird  das Auge  entlastet,  um Platz für
einen  tieferen  Blick  gu gewinnen.  Strukturen

und Farben wachsen  organisch-  aus sich
se1bst. Es sind  Symbole.  Ein Weg-, das Tor-,
eine  ßrücke-,  lauter  Symbole,  die aussortier-
te Vokabel  wie Demut,  Nachsicht,  Verwund-
barkeit  und  Erfül1ung  wieder  ins  Spiel
bringen.

ßiblische  ffistorie  lastet  bleischwer  auf  den
Ciründen  jenes  Landes.  Räter,  Ladiner  und
nochä1terehinterließenihreSpuren.  Fossiles
das alt und zäh seinem  Ende entgegen-
buckelt.  »Kulturgutii  ist  eigentlich  ein
schreckliches  Wort.  ++Kulturgut«  steht  für  et-
was, das in Museen  und  Ordnern  verdorrt.  Et-
was, das für  Oenerationen  Sinn und somit
vertrauter  und hilfreicher  ßeistand  war,
stirbt  aus, wei1 ein nive))iertes  Heute  dafür
keine  Verwendung  hat.  Jene,  denen  es ge-
lang  aus den Steinen  Brot  zu backen,  haben
Mauern  wiefürdie  Ewigkeitgebaut,  und  den-
noch  ihre  Endlichkeit  ohne  fremdes  Zutun
findend.  Zugrunde  gehend,  weil verlassen
aufgrurid  menschlicher  Verführbarkeit.
Aber,  es wäre  grundfalsch  in Herbert  aus-
schließlichden  Mahner  undChronisten  zu se-
hen.  Größe  liegt nicht allein  darin,  Verlorenes
festzuhalten.  Malenistfürt1erbertDanlerder
I!iederschlag  seines  Denkens  und Nühlens.,
Die Resultate  sind  spröde,  unbequeme  Lehr-
stücke,  die dereinstige  Lehrer  einer  Nachhut
weitergibt.  [ssind  Lektionen  des Lebens,  de-
nen weder  Zeitgeist  noch  Cieschmack  etwas
anhaben  können.  Wohl  hat  derSturm  derJu-
gend  einersanfteren  Gangart  Platzgemacht.
Aus  Leid und gereifter  Alterserfahrung  ist
wiedergewonnene  Freude und Zuversicht
entstanden,  die Leidenschaft  ist  geblieben,
»Er  brauchtviel  Luftzum  Atmen,  seineßilder

entstehen  nahezu  immer  im freienii,  schrieb
ich vor  zwei Jahren.  Je mehr  Winter  gehen
und Sommer  kommen,  umso  mehr  Luft
braucht  er. Derzeit  arbeitet  tlerbert  Danler

ausschließlich  im Freien.  Sein warmer  tlu-
mor,  die ewig  junge  I!eugierde,  die Mensch-
lichkeit,  alles ist unmittelbar  und spontan,
genauso  wie seine  Ma)erei.  Und immer  hat  er
dieses  besondere  Laghen  - gleichgültig,  wie
hell  oder  wie düster  das Jetzt  ist,  als hätte  er
längst alles als große Oötliche Komödie
durchschaut.

Zum  Schönsten,  das über  tlerbert  Dan1er  ge-
sc5rteben wurde,  zählen  die Worte  von Volk-
mar  tlauser:  »Dan1ers liäuser,  Ciehöfte  urid
Weiler  nähren  sich wie mütterlicheTiere  vom
ßoden,  der  sie umgibt,  mit  dem  sie eins  sind.
Eine  Mauer,  eine  Kirche,  eine  ßurg  belehnen
die Landschaft  bis hinauf  zu den hohen  Ber-
gen,selbstdentIimmelmitihrerStruktur,

 8ie
erzeugen  Landschaft,  die nicht  ein Stück
Land,  malerisches  Motiv  unter  freiem  Him-
mel  ist,  sondern  ein zfüiefst  humaner,  kultu-
reller,  auch  ein politischer  ßegriff.ii
AberdiesisteineeigeneGeschichte.

 EineOe-
schichte,  die  vor fast  10  Jahren  geschrieben
wurde.

 L.E.

ßEtlAUSUrfCzUrfDLAffDSCflAFT,  djeAusstel-
lung  mit  Ölbildern  und  Cirariken'von [ierbert
Danler  wirdamDonnerstag,  den27.  Septem-
ber  um 19  Uhrin  derRaiffeisen-aalerie  Telfs
eröffnet,  Einleitende  Worte wirdtiofratProf.
Dr, F'ritzPriorsprechen,
DauerderAusstel1ungistbis3.  November.

Gemeindeb}att  21.9.90
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SeitdieMenschen  philosophieren,streitensie

sich  über  die  Frage,  ob  ein  Ereignis,  von  dem

niemand  etwas  erfährt,  auch  als  solches  be-

zeichnet  werden  kann.  In die  Mediensprache

derOegenwartübersetztlautetdieFrage:
 exi-

stiert  etwas,  wenn  es darüber  keine  Informa-

tion  gibt?

Von  theoretischen  Spitzfindigkeiten  abgese-

hen  und  bezogen  auf  die praktische  Erfah-

rung  kann  die  Antwort  nur  lautefi:  worüber

nichts  berichtet  wird,  das existiert  auch

nicht,  zumindest  nicht  im Bewußtsein  der

breiten  Öffent)ichkeitl  Die  Strukturetner  Zei-

tung,  des  f'ernsehens  oder  des  tlörfunks  ist

daher  auch  eine  Aussage  darüber,  nach  wel-

chen  Kriterien  und  nach  welcherGewichtung

die  Welt  erfahren  werden  soll:  a)s giganti-

sches  sportliches  Ereignis,  als polittsches

Hickhack,  als sexuelle  1ntrige  oder  chroni-

sche  Korruption.  JedesMediumrepräsentiert

durch  die  Art,  wie  es ist,  ein  Weltbild,  dessen

Beschaffenhett  nicht  nur  Rückschlüsse  auf

die,  dieesgestalten,sondernauch  aufdie,  die

es konsumieren,  erlaubt.

Wichtig  ist  in  dtesem  Zusammenhang  natür-

)ich  die  l'lotwendigkeit,  speziell  der  Massen-

medien,  durch  Erfolge  beim  Publikum  ihre

Existenzberechtigung  nachweisen  zu müs-.

sen.  Daraus  folgt, daß das Weltbild, wie  es

zum Beispiel  eine Tageszeitung  entwirft,

nichtunmittelbardasWeltbildjenerJournali-

sten  sein  muß,  die sie schreiben,  aber  auch

nicht  jener  Leser,  die  sie  )esen.

Die  Angelegenheit  ist  letder  wesent)ich  kom-

plizierter:  gestützt  auf  Statistik,  Erfahrung

und  Frobieren  wird  vie)mehr  eine  Annähe-

rung  an jenen  durchschnittlichen  Medien-

konsumenten  gesucht,  der  durch  seine  Mas-

se die  höchste  Auflage  und  die  höchsten  Ein-

schaltziffern  garantiert.  lm  ldealfall  soll  ein

Medium  allen  gefa)len,  sodaß  es auch  von

allen  konsumiert  werden  muß,  ein  Umstand,

derden  Gesta)tern  ein  Maximum  an Cield  und

Machteinbringen  würde,  woraufnichtnurim

freien  Westen  das  Allermeiste  htnausläuft.

AusdieserSichtistdief,inführungeinestägli-

chen  Tiroler  Kulturjournals  im 'Programm

von  Ö2 wesentlich  mehr  als der  erfreuliche

Spleen  Ötnes  kulturbegeisterten  Redakteurs.

Wenn  ich  nämlich  voraussetze,  daß Redak-

teure  deshalb  zu solchen  werden,  weil  es ih-

nenbesondersgutgelingt,  einen  Kompromiß

zwischen  ihrem  Engagement,  dem  gesetzli-

chen  Auftrag  und  den fiktiven  Wünschen

eines  möglichstgroßen  Fubltkumszu finden,

entstand  die  klee  zu einer  eigenen,  täglichen

KURSE HERBST 1990

Innshruck-Land
Telfs
Bildung  nach Maß - Kostenlüse Bildungsberatung

Nöten  Sie die Gelegenheit und lassen Sie sich über

Weiterbildungs- sowie AusbiIdungsmöglichkeiten,

Kurse, Förderungen usw. informieren.  Die Fachleute

des BFI suchen gerne mit Ihnen den richtigen Weg.

Wann? Di, 2. Oktober 199a 17 bis 19 Ulu: Wd? AK-

Amtsstelle  Telfs, Moritzenstc 1l

Handel,  Büro,  Venuhltung

Doppelte  Buchhaltung  lür Anfflnger

Kursürt: Telfs, Handelsschule, Weißenbachgasse.

Kursküsten: S 7ü0.-;  für OGB-Mitglieder S 525.-.

«Termin:  Di, 9. Oktober 199ü; 30 UE - 15 Abende, je-

weilsamDiundDovon19bis2j  Uhr.Kumleiter:Peter

Zoller

Lohnverrechnung  in der Pmxis

Kumorl: Telfs, Hande1ssc5u1e, Weißenbachgasse.
Kursküsten: S 920.-;  für OGB-Mitglieder  S 69a  -.

Termin: Di, 9. Oktober 1G)90; 4ü lIE - 2ü Abende, je-

weils am Di und Do von 19 bis 21 Uhr.

Maschinschreiben  ffir  Anfflnger

Kumort: Telfs, Handelsschule, Weißenbachgasse.

Kurskoslen:  S 750.-;  für OGB-Mitglieder S 580.-.

Termin: Di, 9. Okfober 1990; 3ü UE-15  Abende, je-

weils am Di und Do von 19 bis 21 Uhr.

Personal-Computer-Führerschem
Klasse A: Allgemeine  Einführung

Kumort: AK-AmtsstelleTelfs,  Moritzenstraße 1. Kurs-

küsten: S 90ü.-;  für ÖGB-Mitglieder S 76ü.-.  Ter-

min: [)i, 2. üktober  1990; 18 UE - 9 Abende, jeweils

am [)i und [)ti von 18 bis 20 Llhr. Kumleiler:  Rainer

Hangl.
Teilnehmerzahl auf 12 Personen beschränkt!

Klasse B: Bümanwendungen
Kursort:AK-AmtsstelleTelfs,  Moritzenstraße1.  Kum-

kostsn: S t350.-;  für ÖGB-Mitglieder S 1.050.-.

Termln: Di, 6. November 1990; 27 UE - 9 Abende, ie-
weils am Di und Dovün 18 bis 21 Ul1r: Kursleiler:  Rai-

ner Hangl. Teilnehmerzahl auf 6 Personen be-

schränktl

Vorträge
Lernhilfen  geben - aher wie?

Ein 'Lerntraining mit Superlearning für Eltern. Kut-

sürt: Telfs, Arbeiterkammer, Moritzenstraße 1. Kurs-

küsten: S 40ü.-;  fürÖGB-MitgliederS  320.-.  Ter-

min:  3. und 12. 0ktober199ü;  6UE-2Abende,  jeweils

von 18.30 Uhr bis 21.30 Uhr. Kuraleiter:  Mag. Bern-

riard Noriller.

Wie stel}e ich einen Pensionsantrag?

Kumort: Telfs, Arbe,ite$mmer, Moritenstraße 1.
Kurskosten:  S 5ü.-;  fürOGB-Mitglieder  S 35.-.  Ter-

min: Da, 18. [)ktober 199ü; 19 Uhr. Kumlelter:  Dr.

Franz Meisinger.

Anmeldungan  und nähere Auskünffe  für alle Kume im Bezirk Innsbruck-Land:

Arbeilerkammw-Amtsstelle  Talfs, Morihenstraße  1, Tel. 052ß242268,  von 8 bis 12 Uhr

nifikant  gestiegenen  tluitumewuptsein  lll-

nerhalb  der  Bevölkerung.  Die  Tiroler  wurden

von den verantwortlichen  Medienmachern

als  kulturinteressiert  erfahren,  worauf  ihnen

eine  eigene  Kultursendung  angeboten  wur-

de.  Ähnliches  vollzogsich  zum  Beispiel  öster-

reichweit  auf  dem  Gebiet  der  I'taturwissen-

schaften,  wasim  fernsehprogramm  desORF

zu einer  enormen  Angebotssteigerung  der

Sendereihe  i+Universumii  führte.  Damit  sind

wir  jedoch  an den  'Ausgangspunkt  unserer

Überlegungen  zurückgekehrt:  das Wichtig-

ste  am Tiroler  Ku)turjournal  ist  nämlich  die

Tatsache, daß es überhaupt existiert, d.h.,

daß  es als  struktureller  ßestandteil  in  das  be-

liebteste  regionale  Hörfunkprogramm  und

damitindasvondiesem  Programm  repräsen-

tierte  Weltbild  aufgenommen  wurde.

Die  Tatsache, daß  inzwischen  jeweils  20.000

Personen  an dte 750  mal  die  These  zu hören

bekamen,  daß  es in Tiro) Kultur gibt, daß  es

TirolerKulturgibtunddaßsichinTiroltäglich

Kultur ereignet,  hat  sicherlich  zu einer  enor-

men  Veränderung  des  Selbstverständnisses

iri diesem  Land  geführt.  für  die  fiktive  Masse

der  Radiohörer  hat  sich  die  Selbstverständ-

lichkeit,  daß  Tirol  nur  ein  Land  der  schönen

Berge,  der  urigen  Menschen  und  des  Sportes

ist,  aufgehört.  Tirol  ist  inzwischen  auch  für

PersönlichkeitsbiIdung
Wege zum Selbstbewußtsein

Kursort: Telfs, Arbeiterkarpmer, Moritzenstraße 1.

Kumkosten: S 400.-;  für OGB-Mitglieder S 340.-.

Termin: Mi, 17. Oktober 1990; 8 UE - 4 Abende, von

19 bis 21 Uhr. Kumleiterin:  Dr. Ingrid Sebanz

Teilnehmerzahl auf 12 Persünen beschränktl

Lernschwierigkeiten  - H)lfe durch  Kinesletik-

8ewegungs1ehre - Kreatives Lernen-lernen

Zielgruppe:  Eltern, Lehrer Schüler, Interessierte.

Lehmtoff:  Ziel ist die ZusammenarbeitbeiderGehirn-

hälfö.n zu aktivieren. [)urch gezielte Körperübungen

erreichen wir diese Aktivierung um Blockaden von

verschiedenen Lernstörungen aufzuheben. Kursort:

Telfs, Arbeiterkgmme<, Moritzenstraße 1. Kumkü-
sten: S 1.200.-;  für OGB-Mitglieder S 960.-.  Ter-

min:24./25.  November1990;  14UE-iewei1svon9bis

12 Uhr und von 14 bis 18 Uhr. Kursleiler:  Ferdinand

Gstrein, Ilse Gasser -

Freizeit
Massage für dan Alltag

Kumort: Telfs, Arbeiterkarpmer, Moritzenstraße 1.

Kurskosten: S 35ü.-;  für OGB-Mitglieder S 280. -.

Termin: 27. November 1990 bis 15. Jänrier 1991;

12 UE - 8 Abende, jeweils am Di von 20 bis 22 Llhi

Kum}eiterin:  Ida Egger, Physfötherapeutin.

Neues Nähen - leicht  gemacht

Kursürt: Telfs, Arbeiterkarpmer, Moritzenstraße 1.

Kursküslen:  S 780.-;  für OGB-Mitglieder S 585.-.

Termin: 1. Oktober 1990; 30 UE-10  Abende, jeweils

amMoundMivün  19bis22Uhr.  Kursleiterin:  Helene

Zahn, Schneidermeisterin. Teilnehmerzahl auf 10

Personen beschränkt!

Zirl
Neues Nähen - leicht  gemacht

Q5umor1: Zirl, Hauptschule. Kumküsten: S 780.-; für
OGB-Mitglieder S 585.-.  Termin: Nach Vereinba-

rung; 30 UE - 10 Abende, jeweils am Mo und Mi von

19 bis 22 Uhr. Kursleiterin:  Margit Niedereggei Teil-

nehmerzahl auf 10 Personen beschränkt!

Gemeindehlatt  21,9.90
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.Sinnvollerweise  kann diese frage nur vom
Publikum  selbst beantwortet  werden. Dabei
ist leider festzustellen,  daß gerade die Kultu-
rinteressierten  oftmals  zu kultiviert  sind, um
von den IVledien durch Briefe, Telephonate
oder Kündigungen  die Repräsentation  ihres
Weltbildes einzufordern.

Alois  Schöpf

fie nichts  weniger  als mit Realität und Wirk-
lichkeit  zu tun. Durch Einbringung  von sehr
viel Persönlichkeit  sind ihre Aufnahmen  im
f,motionellen  angesiedelt. Blenden und ße-
lichtungszeiten  sind an sich reichlich  eigen-
willige  Komponenten.  denen man zu gehor-
chen hat. Wer sich nicht  darauf einläßt, ist
Anarchist.  f,xperimente  mit'gera[ften  Per-
spektiven,  teletypisch  anachronistischer
Verkürzung  aller in die Tiefe gehenden Ob-
jekte,  Verzerrungen aller Art, werden wir-
kungsvoll  eingesetzt. Das, was in den aller-
meisten Fä)len als +iverwackelt« im Papier-

stellung in der Gym-Galerie. Die Fotoserien  MOtjV auS lKARUS
iföreuzungii  mit13Bi1dtafe1n  undder»Ikarusii

mit Il  Bildern.

In der 'zyklischen Aufarbeitung  des Ikarus
Mythos wird der'Mensch immer  als Suchen-
der, ntcht  als Findender dargestellt.  Die Farb-

reproduktionen  filtern  denZustandderSehn-
suchtheraus,  dasSchweben und fliege:n, das
Über-sich-tlinauswachsen und - wie könHte
es anders sein - den Absturz...

Nochmals kurz zur Technik, soweit von

Technik  überhaupt  die Rede sein kann. Bri-
gitteScha1haasarbeitetmitfarbdiasundden
Vergrößerungen  daraus, Ihr foto  entsteht  di-
rekt in der Kamera, ohne jedes Kaschieren
oder Retusche der Dunkelkammer.  Doppel-,  "  "'
Über- und Unterbelichtungen  sind gewollt.  o a "  ,,
Zyklisches enthält  auch der große 13tei1ige  ' y
Kreuzweg, wobei jede Station aus je 12 Ein- "
zelbildern  zu einem Gesamtbild komponiert  '  a
wurde. i+Der Kr'euzweg sind für mich Situatio- z ,"4t
nendiejederdurchmacht,imAIlgemeinen...  "  '
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peiskrmelere«

Alte  ffandwerkskunst  neu  entdeckt

f,ine  alte  Technik  der  [io)zbemajung  ist  die

heutekaumnochausgeübteKleistermalerei.

Die  K1eistermalerei  wurde  im 17.  und  18.

Jahrhundert  hauptsächlich  im alpenländj-

schenRaum  undhierinsbesonderein  derMö-

beibehandlung  angewandt.  Einfache,

schjjchte  Muster  hat  man  mjt  selbst  herge-

stellten  Werkzeugen  ausgeführt.

7mA11gemeinen  wurdedieKleistermalereibei

der  Bemalung  von Kästen,  Kommoden  und

Truhen  eingesetzt.  Diese wurden  teilweise,

mancheauchzurOänzebemalt.  tiierwieder-

um  waren  es vorallem  Ciesimse.  Sockel-  und

Zierleisten  sowie  die Seitenflächen  von Kä-

sten  und  Truhen,  TürfelderundRahmungen,

diemjtKleistermalereibedeckt  wurden.  wäh-

'W"e'n'n'a'nhanddieserBeitragsfolgeeinekurze : J':4
Einführungin  das Wesen derKleistermalerei

erfolgt,  so nicht  in der  Absicht  Volkshoch-

schulen  oder  rlobbykursen  Konkurrenz  zu

machen.sondern.  weilessichtatsächlichum

eine verlorengegangene Kunstform fiandelt,

die  auch  äußerstselten  am  Lehrplan  irgend-

welcherlnstjtute  zu rindin  ist.

4n  dieserStelle  sind  aberauch  keine  detaill-

reichen  Ausführungen  angebracht,  weshalb

die Kleisterma1erei  lediglich  als ein Teilbe-

reich  der  Volkskunst  vorgestellt  werden  soll,

der  untrennbar  mjt  der  Bauernmalerei  ver-

bundenist.  Vielleichtgibtdieserßeitragaber

auch  Anregung  und  Anstoß, sjch  näher  mjt

einer  einfachen.  aber  sehr  dekorativen  Mal-

technik  ausejnanderzusetzen.  dann-  viel

ölückf  Wege.

Was auf  den ersten  Blick  so simpel  ausschaut,  erfordert  doch einiges  Geschick  und

vor allem Übung, dann steht  einem Meisterwerk  aus eigener  nand nichts  mehr  im

rortlaufendes  Mu-

ster  für  die  abge-

schrägten  fcken  an

Bauernmöbe]n.  Das

sich  w«cdüihuliutli

B)umpnoniament

wurde  mit  dem  Bor-

stenpinsel  gemalt,

die  Konturen  mit

zwei  verschieden

breiten  tlo»zsUb-

chen  herausge-

kratzt.

Man brauchtkeinegroßen  künstlerischen  Fä-

higkeiten, um die Kleistermalerei  zu erler-

nen.  Wichtigsind  einiges  Oespür  und  Übung,

Kenntnisse über  das Material,  die Werkzeuge

und deren  Anwendung,  dann  wird  man be-

stimmt  vie) freude  an eigenen  Kreationen

haben.

Anleitung:
Für  die Bemalung  eignet sich ausschließlich

gutes,  fettfreies,  sauberes  Holz.  EineOberflä-

che,  die bereits  mit  irgendeiner  Substanz  be-

hande)t  wurde,  ist dafür  ungeeignet.

Die tlerste1lung  des Kleisters  ist  denkbar  ein-

fach und billig.  t,r wird  aus glattem  Weizen-

oder Roggenmehl  hergestellt. 3-4  Eßlöffel

4 Zargenmotive  ftn  Spanschachteln.  Mit

einemetwasbreiterennolzsföbchenwur-

den  die  schwungvollen  Linienornamente

ausgezogen.
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ter  kaltem  Wasser  angerührt  und  mit  7/8  Li-
ter kochendem  Wasser )angsam  aufgegos-
sen. Auf  diese  Weise erhält  man  einen  Liter
Kleister.  Um eine  Klumpenbildung  zu verhin-a
dern,  muß die Masse gut  verrührt  werden.
Nach Abschluß  dieser  Arbeit  so))te  der Klei-
ster  eingedickt  sein  und  sich leicht  blau  fär-
ben. Auch  während  des Abkühlens  umrüh-
ren, damit  sich  keine  Klumpen  bilden.  Erst
nachdem  Erkalten  istderKleistergebrauchs-
fertig.

Der angerührte  Kleister  ist  nur  begrenzt  ha)t-
bar. Darum  sollte  man  sich  immer  nur  soviel
anrühren,  wie man  gerade  benötigt.
Zum  Färben  des Kleisterswerden  vorwiegend
Erdfarberi  verwendet.  Einen  t+esonders  schö-
nen Braunton  erhält  man,  wenn  der  Kleister
mit  KörnernuJibeize  abgetönt wird, dies war
auch  eine  sehr  gebräuchliche  iiAbtönii-Farbe
der alten  Meister,  Bevor  man  nun  die Staub-
farben  dem Kleister  beimengt,  müssen  diese
mit  etwas  Wasser  zu einem  dicken  Brei  ange-
rührt  werden.  Diesen Vorgang  nennt  man

.  ..-...  ,-- -- i - iyü  iaHat  Ll!,)  WIl (l »lt- [Rlnn
dem  Kleisterbeigesetzt.  Manerhälteine1asie-
rende  Kleisterfarbe.  Keinesfalls  soll  der  Farb-
anteil  höher  sein als der K1eisteranteil,  da
sonst  die Bindekraft  nicht  mehr  ausreicht.
Und schon  kanns  losgehen.  Die Kleistermale-

rei ist  eine  Technik,  in der.man  in der  Regel
gröJ3ere flächen  bemalt und  gestaltet.  Daher
erfordert  diese Malerei  ein rasches,  zügiges
Arbeiten.  Vorteilhaft  ist  eine  Skizze mit  ge-
nauer  Einteilung,  Motiv-  und farbwahl.  Vor-
zeichnen  auf  der  zu malenden  Fläche  ist  un-
zulässig.  Das Muster  wird  frei in dte nasse
Fläche  gearbeitet,  und gerade  das ist das
Schöne  daran.

lm nächsten  fleft  werden  verschiedene  Oe-
rätschaften  erk1ärt,  diefüreinevielfältigeGe-
staltung uner1äßlich  sind.  Es sind  Dinge  wie
sie fürjedermann  greiföarsind-Pinsel,  Käm-
me, Stäbchen  - lauter  einfache  Mitfel,  mit
deren  fülfe  kleine  Kunstwerke  entstehen.

Inntaler  Bauernschrank  aus Degerndorf,
heute  im neimatmuseum  Rosenheim,
1792  entstand  diese@ in typischer  Klei-
stermalerei  ausgeführte  Möbel  in der
Werkstatt  des  Anton  Perthaler.

Der  rliege
ejne  (',hanr.5

(wisch)  Wer ärgert  sich  nicht,  wenn  beim  Es-
sendielästigendickenF1eischfliegenaufdem

schönen  Rostbraten  herumhüpfen?  Wer ge-
rät  nicht  in Wut  beim  bloßen  Anblick  der  un-
geliebteii  Tierchen?  Allein  ihr  Summen
bringt  manche  Leute  schon  beinahe  zur  Ver-
zweifung.

Einige  Mitmenschen  haben  aus der I!ot  die
berühmteTugendgemacht.  Sieentwickelten
sich zu wahren  Meistern  des Fliegenfangs.
Unmerklich  erkennt  ihr  geschultesAuge  Ab-
flugwinkel  und -richtung  des zu tötenden
Kleinyiehs.

Wer sich  nicht  so intensiv  mit  den  Lebensge-
wohnheiten  der gemeinen  Stubenfliege  be-
schäftigen  wil), greift  zu einem  tIilfsmtttel:
Ein Putztuch,  eine Zeitung  oder  -  warum
nicht  gleich  -  ein Fliegentatscher  tun  das
Übrige  und  das Ti.er geht  in die ewigen  Jagd-
gründe  ein.

Wie sonst  in derCiesellschaft  treten  auch  hier
Vertreter  der sanften  Welle auf den Plan.
Dementsprechend  entwickelte  die lndustrie
ein Kompromiß-Mordinstrument. Es handelt
sich dabei  um eine  F1iegenfötsche,  in deren
Mitte sich  ein etwa 2 Zentimeter großes  Loch
befindet.  Da steht  i+give the  fly  a chance«  (gib
der  )'liege  eine  Chance).  Logischerweisse  ko-
stet  das Cierät  doppelt  so viel  als die brutale
Ausführung.

Daß er zu den fliegen  fair  sein wollte, hat
einenjungen  Mann  vorJahren  ein paarSchil-
linge  mehr  und  viele  r')erven  gekostet.  Er er-
warb  das teuere,  iisanfteii  Mordinstrument.
Doch  die Absicht,  das ungeliebte  Wesen voll
zu treffen,  wirkte  sich nun  so aus: Die Mitte
derTatsche  traf  es voll  -  nur  befand  sich  ge-
rade  anjener  Stelle  das besagte  Loch,  Ergeb-
nis: Zwar  bepitzt  der Mensch  eine  Fliegentat-
sche,  dennoch  haterselten  damiteinsolches
Vieh erwischt!

Landeck  alt  -  liandeckneu
Reproduktionen  und  Fotos  von 1890  bjs
1990,  zusammerigeste»tund  ausgearbei-
tet  von tfelmut  aeiger.
Interessjerte  haben  dje Mög1ichkeit,  die
Ausstellung  zu besichtigen  und  anschlie-
ßendmit»ajten«Landeckern  überalteZei-
ten zu plaudern.

Zejt:  Montag,  24.  September  um 20  Uhr,
Ort: Stadtbücherei  Landeck  Schulhaus-
platz  2

Büchere»eiterm

Renate  Moser-Abler
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m tlerbst  1988  war der österr.  Saxophonist

Karlheinz  Miklin  bereits  zum vierten  Mal mit

den wichtigsten  argentinischenMusikern  auf

[,uropatournee.  Bereits  zum dritten  Mal kön-

nen wir Karlhein Miklin (diesmal mit argenti7

nischer  ßesetzung)  tn Landeck  begrüßen.

Wieder mit  dabei  sind Cacho Tejera  (Congas,

Percussion)  Publikumsliebling  der letzten

Jahre  -  und Pocho Lapouble  (Schlagzeug).

AnderGitarreund  ßaß kommenzweijüngere

argentinische  Musiker  nach Landeck.  Fran-

cisco  Rivero  -  zuletztunterwegs  für  eine LP-

Produktion  mit  Paquito  D"Rivera,  -  Javier

Malosetti  (t5aß) tourte  vor kurzem  mit Larry

Coryell.  Weiters  konnte  mit  Gustavo  Berga1li

der wichtigste  Trompeter  Argentintens  ge-

wonnen  werden,  Dieser große Musiker  lebt

seit  1ängerem  inSchweden  und hatsich  auch

hier  durch  seine Mitwirkung  im Jazzensem-

ble des Rundfunks  Stockholm  einen hervor-

ragenden  Ruf  geschaffen.  Sein riame  sollte

im Verein  mitdem  bewährten  Rhythmus  und

denneu  hinzugekommenenjungen  Musikern

Ciarant  für  eine erfolgreiche  Fortsetzung  der

jahrelangen  österr.-argentinischen  Zusam-

menarbeit  sein, die Umbesetzung  bewahrt

die Gruppe  sicherlich  auch vorjedem  Erstar-

ren in Routine.

Karlheinz  Mik)in,  Leiter  der Jazzabteilung  an

derMusikhochschu1einOraz.  Österr.  Musiker

desJahres.  Tourneenint,uropa,Südamerika.

Am 23.9.90  aufEtnladungderJungenSPÖ  in

L:andeck. Wir freuen  uns sehr, tlerrn  Miklin

begrüßen  zu dürfen.

Am 23.9.90,  20 Uhr im Postga:sthof  Oemse,

Zams

Eintritt:  S lOO.-/80,  -

Bild  und  Text  im Knngrpßhaus

i+Märchen-Mythos-Sage.  ßeiträgezurLitera-

turundVolksdichtung«  im November  1989  in

Palermo den internationalen  +iFremio Pitr«

(lnternationalPrizeforEthnoanthropological

Studies  1989)  verliehen.  Durch  seine Bemü-

hungen  wurde  es möglich,  diesen wichtigen

internattonalen  Kongreß  in die Tiroler  Lan-

deshauptstadt  zu bringen.

Wissenschafter  aus rund 20 Ländern  versu-

chen, bei dieser Tagung  in Referaten  und

ßildvorträgen  u.a. Fragen der christ)ichen

Ikonographie,  Buchillustration,  Bild-  und

Textzusammenhänge  in der Volkskunst  oder

die Wandkarikaturen  während  der +isanften

Revolutionii  inderTschechosIowakei  1989ZL1

behandeln.

Von der Wandmalerei  bis zum Comic strip,

vom Mittelalter  bis zur Ciegenwart  gibt  es

Kombinationen  von Bild und Text. Anliegen

dieser  wissenschaftlichen  Konferenz  istes  zu

klären,  wie sich diese Ausdrucksformen  zu-

einanderverhalten.  Wie werden  sie inden  un-

terschiedlichen  lfülturkreisen  eingesetzt?

Wiewerdensiemanipuliert,wieman  pu)ieren

sie ihrerseits?

Information und Anmeldung  ab sofort:  Raika

Telfs, Tel, 3882-27.

rreitag,  21.9.1990:  Podiumsdiskussxon

anläßlich  der Nationalratswahl  im Oktober:

t'lotel  Tirolerhof,  Telfs, 20 Uhr, Eintritt  frei!

Sprachen:  24.-27.9.1990:8  Abende  zu je

zwei Stunden, 19.30  Uhr bzw. 20 Uhr,

S 490.  -  bzw. S 560.-.  Eng}isch:  fürAnfän-

ger, ab Lektion  7i ab Lektion  12: f'ranzö-

sisch:  für Anfänger,  ab Lektion  19; ab Lek-

tion 29; Italienisch:  für Anfänger,  ab Lek-

tion 12;  ab Lektion  25;

Balletti  26.-28.9.1990;  10Nachmittagezu

je einer  Unterrichtsstunde,  S 560.-,  versch,

ßeginnzeitenl  Ciruppen I-IV:  fortsetzungs-

kurse;  Gruppe V: für  Anfänger  (i);

Musik'-Gymnastik:  10  Abende zu je einer

Uqterrichtsstunde,  S 410.-;  für  wenigerGe-

übte: Mi, 3., 18.20  Uhr; für  Geübterei  Do, J!).,

19.30  Uhr;

Jazz-Gymnastik:  Mi, 3., 19.20  Uhr;

Organ-Gymnastäk:  Mi, 3., 20.15  Uhr;

Tanzkurs:  Mi, 3., 18.30  Uhr, 8 Abende  zu je

zwei Stunden,  S 800.-;
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xzxs.ixy  i»i  ii»ivuii  »üti  ü«uuuH  xClle  gll)l  rrogran[lnl DeKannt
Mit  einem  Konzert  des internationa1en  Cho-
res La Cappella  aus Wien startet  der Telfer
KreisfürKulturund  Bildurigindiediesjährige
Herbstsaison.  Gefolgt  von der  Eröffnung  der
Ausstellung  Herbert  Danler  eine Woche  spä-
ter,  bietet  der  Programmkalender  des Verei-
nes eine  gewohnte  reiche  Palette  an Ausstel-
lungen,Lesungen,  KonzertenundVorträgen.
Besonders  erfreulich  ist die Ankündigung,
daß  Professor  Erwin  Ringel  wieder  als Ciast in
Telfs  erwartet  wird  und  am 20. Oktober  zum
Thema  »Komplexeii  sprechen  wird.
Fürjene,  diesichjetztdenetnenoder  anderen
Termin  im Kalender  rot  anstreic):ien  wollen,
geben  wir nun das gesammelte  Forgramm
bekannt.  Selbstverständlich  wirdjede  Veran-
staltung  rechtzeitig  angekündigt  werden:

Freitag,  21.9.1990:  Konzert  des interna-
tionalen  Vokalensembles:  La Cappella
Wien;  Werke  von  tl. Isaac,  (f.Ph.  Telemann,
W. Cornyshe  u,a.;  Kleiner  Rathaussaal  Telfs,
20 Uhr

Donnerstag,  27.9.1990:  Eröffnung  der
Ausstt'llungnerbertDan}er;  Raika-Cialerie
Telfs,  19  Uhr

Mittwoch,  3.10.1990i  iiDer  t[erzinfarkt  be-
ginnt  im  Kindesalterii;  Vortrag:  Prof. Dr.
Max J. tIalhuber;  Kleiner  Rathaussaal  Telfs,
20 Uhr

Dienstag,  30.10.1990:  iiKomplexe  -  ein
Schicksal  oder  däe Chance  zur  Selbstver-
wirklichungii;  Vortrag:  Univ.-Prof.  Dr. f,rwin
Ringel,  Wien; Oroßer Rathaussaal Telfs,

Prof.  Envin  Ringe1  im  Gespräch  mit  Dir.  rerdinand  Reitmaier.
20 Uhr

Mittwoch,  21.11.1990:  Autorenlesung  mit
Alois  ffotschnig;  Kleiner  Rathaussaal  Telfs,
20 t)hr

Donnerstag,  29.11.1990:  iiUmhrien  -  Bil-
der  einer  Landschaftii;  Eröffnung  der Aus-
stellung  Wulf Ligges; Raika-Galerie  Telfs,
19  Uhr

Mittwoch,  12.12.1990:  iiÖsteneichunddte
EG?ii;  Vortrag:  ORF-Korrespondent  Klaus
Emmerich,  Brüsse5  Kleiner  Rathaussaa1
Telfs,  20 Uhr

Donnerstag,  24.1.1991:  Klavierkonzert
mtt  'fünde  Kunicz,  Salzhurg:  Werke  von
W.A. Mozart,  R. Schumann;  Kleiner  Rathaus-

Wurzelohjekte  in  der  Mnsenmsgalerie  'förrenz
Am  rreitag,  den21.  September  wird  um  19Uhrin  derMuseumsgalerie  Thrrenzzu  Klängen  von
IrfTERPRETiSTA  die  Ausstellung  iiWurze1objekterr  von rfubert  Fatsch  eröffnet.

tlubert  Patsch  lebt  in Lafairs  bei Pfunds.  Auto-
didakt  -  !ieschäftigung  mit  Malerei,  Objek-
ten  und  Skulpturen.

Eieiseinen  Werken  istdieAbstraktionvorherr-

schendes  Element,

Patsch reizt die Auseinandersetzung  mit
neuen  Formen  und Materialien,  wobei ihm
Spielerei  und  tlumor  ebensowichtig  sind  wie
der  Überraschungseffekt  bei der Präsen-
tation.

für  ihn, der den allgemeinen  Kunstbetrieb

eher  meidet,  bedeutet  künstlerisches  Arbei-
ten  auch  Selbstfindung  bzw.  Selbster-
fahrung.

ßei,seiner  Ausstellung  in Thrrenz  wird  Stefan

Dittrich, ein laniähriger Freund und Wegbe-
gleiter  von t)ubert  Patsch,  mit  sei'ner  Gruppe
++lnterpretistaii  spielen.

Die Öffnungszeiten  der  Oalerie  sind  Freitag
von 18  bis  20  Uhr  und  Sonntag  von lObis  12
Uhr.

saal Telfs,  20 Uhr

[)onnerstag,  14.2.1991:  Klassische  Gitane
-  Soloabend  mit  fdda  Bissinger,  Wien;
Musik  aus Spanien  und  Südamerika;  Kleiner
Rathaussaal  Telfs,  20 Uhr
Donnerstag,  28.2.1991i  Eröfhiung  der
Ausstellung  Demetrius  Kristanoff:  Raika-
Galerie  Telfs,  19  Uhr
Freitag,  8.3.1991:  iiÖsteneichs  Chancen
und  Probleme  in  einem  sich  neu  gestal-
tendenpIutalistischetiMittel-  undOsteu-
ropaii:  Vortrag:  fritz  P. Molden,  Wien;  Kleiner
Rathaussaa)  Telfs,  2p Uhr
Freitag,  15.3.1991:  Konzerti  Vokalensem-
ble  Ottocanto,  Innsbnick:  Werke  von  W.A.
Mozart  und  C.F. fischer:  Auferstehungskir-
che  Telfs,  20 Uhr

Donnerstag,  21.3.1991:  i+Telfer Fassiomi;

Szenen  und Musik  zur  Passion,  Leitung:  tla-
rald  Larcher;  Auferstehungskirche  Telfs,
20 Uhr

Freitag,  19.4.1991:  Konzert:  iiTiroler  Mo-
tettenchor  Stadt  Wörglii  und  iinaller
Stadtpfeiferii;  Großer Rathaussaal Te1fs,
20.30  Uhr

Donnerstag,  9.5.1991  (Christi  tlimmelfahrt):
Kulturfahrt  in  den  i+Pfaffenwinkelii:  Bene-
diktbeuern,  Schlehdorf,  Weilheim,  Schon-
gau, Wies, Rottenbuch,  Ettal:  führung  Dr.
franz  Caramelle

18.-20.5,1991  a (Pfingsten):  Kulturfahrt
ins  Elsaß;  (Birnau-Preiburg  i.ß.  -
Breisach-Colmar);  Leitung:  Dir. Mag. Kurt
Aufderklamm

Samstag,  1.6.1991:  Orgelkonzerti  Domor-
ganist  Reinhard  Jaud,  Innsbnick;  Werke
von  Muffat,  Couperin,  Bach und  Alain;  Deka-
natspfarrkirche  Telfs,  20 Uhr
Mittwoch,  5.6.1991:  iiTraumdeutung  -  ein
Weg zur  Selhsterkenntnisii;  Vortrag:  Dr.
Margrit  Erni, Luzern;  Kleiner  Rathaussaal
Telfs,  20 Uhr

Auskünfte  erteilen:  Pfarramt  Telfs,  Tel.
62265  oder 62577,  Pfarramt  St. Georgen,
Tel. 63203

Gemeindeblatt  21.9.90



Der  Imster  Kulturverein  Gegenlicht  wird  eine

Reihe  von interessanten  Kabarettveraristal-

tungen  in Imst  durchführen.

Unterdem  Tite1 »Kabarettage  im tIerbst«  tritt

am Mi.,  3.10.1990  ab 20 Uhr  der  bayerische

KabarettistCiünterGrünwaId  mitseinem  Pro-

gramm  +iHart an derScherzgrenzeii  im Stadt-

saal auf. Er bekam  1988  den begehrten

Scharfrichterpreisund  bezeichnetsich  selbst

gerne  alsschnel1sten  Kabarettisten  Deutsch-

)ands,  er zaählt neben  O. Ringsgwandl  und  S.

Zimmerschied  zu den besten  im deutschen

Sprachraum.

Als  nächster  an der  Reihe  ist  Thomas  Maurer

am Samstag,  dem 6, Oktober  ab 20 Uhr  im

Pfarrsaal  Imst.

Am  Montag,  dem  8, Oktober,  also zwei Tage

später,  steht  bereits  der  nächste  tIöhepunkt

mit  der schon  weithin  bekannten  Gruppe

Schlabarettan,  ßeginnistab20UhrimStadt-

saal Imst.  Ihr neuestes Programm  heißt:
iiFröstl  - eine  Karriere«.

Den Abschluß  bildet  dann  der  Grazer  Martin

Puntigam  mit  seinem  Soloabend  »Durch  und

/1p)qi5pn-  und
Redaktinnssrhli$

ist  Dienstag,  17.00  Uhr

22.  bis 30. Sept. 1990

KNöDELWOC,HE
YT;;,  'Wurst-, Speck-, Leber'-

Blut-.  Marillen-
Zwetschkenknödel

»MaDarellage  lIn  t?ÄlUDt;l'«

durchii.  Er ist  Träger  des Grazer  Kleinkunst-

preises  1989.

füral1evierVeranstaltungengibteseinegün-

stige  Kombikarte  zum  Preis  von  S 320.  -  in

den ffypo-filialen  Imst,  Landeck,  Reutte  und

Innsbruck-Zentrale,  im Nah &' Frischdienst

Mungenast  Imst  sowie  in den Rf,CA-t'ilialen

Imst,  Zams,  Telfs,  Reutte  und  Innsbruck.

DerZammer  Kinderchorlädtein

Die Sonntagsmesse  um 10.30  Uhr  ist  in

der  Ffarre  Zams  besonders  für  Familien

und  Kinder.  Um die Liturgie  besonders

SC/?(5/'1 und ansprechend für die Kinderzu
gesta1ten,  sind  alle,  die  mitsingen  wollen,

zueinerProbeeingeladen:Samstag,22.9.

um 14  Uhr  im  Ffarramt.

Pfarrer  Andreas  Tausch

Vokalsextett  »»la Cappella  Wiem«  gastiert  in Telfs

Mit  diesem  international  virtuosen  Vokalsex-

tettbeginntder  »Kreis  für  Kulturund  Bildung

Telfsii  seinneuesProgramm:  Freitag,  21.  Sep-

tember  1990  um  20  Uhr  im Kleinen  Rathaus-

saal  Telfs.  Karten  gibt  es zu S 100.  -  für  Er-

wachsene,  zu S 60.  -  für  Jugendliche.  Schü-

ler unter  14  Jahren  haben  in Begleitung  Er-

wachsener  freien  Eintritt.

Das Ensemble  wurde  1981  gegründet  und

existiert  in derjetzigen  Formation  seit 1987.

DiepoIyphoneweltliche  undgeistlicheVokal-

musik  aus Renaissance,  Frühbarock  und  Oe-

genwart  bi1det einen  Schwerpunkt des Pro-

grammes,  wobei die Interpretation  soge-

nannter  »Standards«  (Popsongs  bzw. Ever-

greens,  und diese  zum  Großteil  von Ensem-

blemitgliedern  selbst  arrangiert)  sowie  Spiri-

tuals  und  Worksongs  einen  wesentlichen  Be-

standtei1  des zeitgenössischen  Repertoires

von La Cappella  darstellen.

rieben  Aufführungen  in großen  Konzerthäu-

sern  (Wiener  Konzerthaus,  Musikverein),

führten  ausgedehnte  Konzertreisen  das En-

semble  in alle ßundesländer  und in die mei-

sten  Länder  f,uropas.  Es wirkte  bei bekann-

ten  restivals  mit  wie  Steirischer  tlerbst,  Wie-

ner  Festmochen  und  arbeitete  bei  den

Rundfunk-  und  fernsehansta1ten  Öster-

reichs,  Deutschlands,  Italiens,  Ungarns,  der

Schweiz  und Australien  mit.  Inzwischen  ist

die 4. Langspielplatte  fertig  geworden!

Die KritikerüberhäuftenLaCappellaWienmit

Lob: »freude  am Ciesang und beipielhaftes

Können  in der  Interpretation  bewies  die for-

mation  La Cappe!la...ii  oder  : »ihre Klanghar-

monie  bestachii  oder: ...iials  die alte Musik

neu war«  oder:  »hinter  dem I'lamen  verbirgt

sich ein hervorragender  Kammerchor  von

hoher  internationaler  Klasse...ii  oder:...+idas

Sextett  darf  als besonderer  Glücksfal)  ange-

sehen  werden...ii.

Die Musikfreunde  dürfen sich auf ein außer-

gewöhnliches  musikalisches  Erlebnisfreuen,

denn  »die Ausstrahlung  und begeisterte

Freude  der Künstler  wird  sich unweigerlich

und unmittelbar  auch  auf  die Zuhörer  über-

tragen,«  wie ein Kritiker  schrieb.

Mag. ferdinand  Reitmaier

Cons. Prof. Ludwi5  Kammrrlander  Rö Jahre

!n Fiss feiert  am 20.9.  Frof.  Kammerlander

den 80.  Geburtstag.  Er ist  durch  seine  mehr

a1s dreißigjährige  Unterrichtstätigkeit  an der
ßundeshandelsakademie  und dem Abend-

gymnasium  für Berufstätige  in Innsbruck

Lehrern,  f,ltern  und  Schülern  bekannt.

Prof. Kammerlander  wurde  in fiss  geboren,

studierte  in ßri*en,  Schwaz  und Innsbruck

undfeiertePrimizinseinemt'leimatort.  Hopf-

garten  in  Defereggen,  Kals,  Innsbruck-

Dreihei1igen  und  Maria  tlilf  waren  dieSee1sor-

gestellen,  ehe Prof. Kammerlander  1942

Pfarrprovisor  von Arzl wurde.  Nach dem

Zweiten  Weltkrieg  widmete  er sich der Lehr-

tätigkeit  und brachte  sein reiches  theologi-

sches  und heimatkund1iches  Wissen  in zahl-

reiche  Vorträge  des Kath.  Bildungswerkes

riord-  und Südtirols  ein. Seine Lehrbücher

warep  und  sind  eine  pastorale tlilfe im Unter-
richt,  seine  Leitung  der  Arbeitsgemeinschaft

für  kath.  Religion  an Mittelschulen  bedeutete

fürTirol  1945  einen  Neubeginn  aus religions-

pädagogischer  Sicht;  als fachinspektor  für

Religion  konnteerseinereichenErfahrungen

weitergeben.

Die tleimatgemeinde  fiss  ehrte  den Jubilar

mehrfach,  das Land  Tirol  anerkannte  seine

Leistungen  durch  das Verdienstkreuz,  die

Schulbehörde  verlieh  ihm  den Titel  Oberstu-

dienrat,  die Diözese  Innsbruck  zeichnete  ihn

mit  dem Titel  Consiliarius  aus.

Mögep  Prof.  Kammerlander,  der  nach  wievor

ein gesuchter  Prediger  und Aushe1fer  in der

SeelsorgeTirols  ist,  noch  segensreicheJahre,

verbunden  mit  Ciesundheit  und rreude,  be-

schieden  sein!
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21. SEPT. 22. SEPT.

Treibhaus

ühana Kalifi Dance
und
P«rcusbium,ubviifülv
Afrikanischer  Tanz 20 Uhr

Hänsche We»ss
EnSOfmllO
Jazzclub 22.30  Uhr

Gym-Galerie  Landeck

nrigitfö  &lmlli««»

Fotoausstellung,  Eröffnung  19 Uhr

Sg 23. SEPT.

Treibhaus

Der gute Mansch von
Sezuan
Bgrt  Brecht.  20 Uhr

Hänsche We»ss
Ensemble
Jazzclub  22.30  Uhr

Kreis  für  Kulfür  und Bildung

La Caopslla
Konzert,  Rathaussaal Telfs  20 Thr

Mg24.SEPT. DO27. SEPT.

Treibhaus

Die I€atZfö NaCtlt
W. Linde  Theater  20 Uhr

Treibhaus

üfö letzte Naehl
W. Linde  Theater  20 Uhr

Treibhaus

Hänsche Weiss
Ensemble
Jazzfnühstück  1030  Uhr

Theaterspielplan

90/91  Landeck
Samstag,  6.10.1990:  Ball der  Diebe,  Gauner-
komödie,  Jean  Anouilh,  Theater  58, Zürich
Samstag,  27.10.1990:  Volpone,  Komödie,
Ben Jonson,  Theater  für  Vorarlberg
Sonntag,  25.11.1990:  Brot,  Schauspiel,  Luis
Zagler,  Antheringer  Laientheater  (Südtirol)
Sonntag,  9.12,1990:  Endstation  Sehnsucht,
Schauspiel,  Tennessee  Williams,  föndesthea-
ter  Schwaben

Sonntag,9.12.1990:  I'lexenlied,  Kinderthea-
ter,  nicht  im Abo,  Angelika  Bartram,  föndes-
theater  Schwaben

Samstag,  5.1.1991:  Pipi Langstrumpf,  Kin-
dertheater,  nicht  im Abo, Astrid  Lindgren,
Theater  für  Vorar1berg

Sonntag, 12.2.1991:  Schwester George  muß
sterben,  Komödiö,  Frank Marcus, Landes-
theater  Schwaben

Sonntag,  17.3.1991:  Endspurt,  Komödie,  Pe-
ter  Ustinov,  Tiroler  Landestheater
8amstag,  20.4.1991:  Thlismann,  Posse, Jo-
hann  ffestroy,  t'lerwig  Seeböck  + Erika  Mottl
- Ensemble

Sonntag,  12,5.1991:  Zur  schönen  Aussicht,
Komödie,  Ödön  von  tlorväth,  föndestheater
Schwaben

Samstag,  16.6.1991:  Loriots  dramatische
Werke,Szenen,  Dialoge,  Parodien,  Loriot,  Lan-
destheater  Schwaben

25. SEPT.

Kreis  für  Kultur

und  Bildung

Herbert üanlsr
Ausstellungseröffnung

Raiffeisenkasse  Telfs

19.00  Uhr

26. SEPT.

Treibhaus

Üarfö Fo: Mlstero
Buffo
Theater  20 Uhr

Palazzo

Chma
Rockkonzert

20.00  Uhr

Volkshochschule  Innsbnick

Ganxheits-orientierte
Heilmethoden
Dr. Marialuise  Rob

VHS-Olympisches  Dorf  20 Uhr

Volkshochschule  Innsbruck

Entwieklung  der
Landschafismalsmi
Führung  durch  die Schausammlung

des Ferdinandeums  mit  Dr.
Eleonore  Gürtler

Treibhaus

Dario Fo: Mistero
Buffo
Theater  20 Uhr

Abonnement

Rang  I

Rang  II

Rang Ill

Rang IV

Einzelkarten

RangJ

Rang Ji

Rang I{I

Rang IV

Vollzahler  S 580.-
Vollzahler  S 530,-

Vollzahler  S 480.-

Vollzahler  S 430.-

Vollzahler  S 120.-
Vollzahler  S llO.-

Vollzahler  S lOO,-

Vollzahl:er  S 90,-

ErmQigte"  S 410.-

Ermäßigte"  S 370.-
Ermäßigte*,  S 320.-
Ermäßigte*  S 280,-

f,rmäßigte'  S lOO,-
Brm6igte"  S 90.-
Ermäßigte'  S 80,-
Ermäßigte'  S 70.-

')  Schüler,  Lehr)inge,  Studenten,  Präsenz-  und  Zivildiener,  lnvalide,  Senioren,

Die  ABO-Vorteile:

Ständig  reservierter  Platz,  stark  reduzierter  Preis, Abo-Karte  innerhalb  der Thrifgruppe
übertragbar,  Vorschau  zu jedem  Stück,  bringt  Ihnen  Farbe  in den  grauen  Alltag,  live  statt
Konserve

Wenden  Sie sich  an frau  tlaslinger  (Buchhandlung  Tyrolia,  föndeck),  Itl,  05442-2541.



Der  EO Binnenmarkt  ist  eine  Kampfansa-

ge  an die  großen  sozialen  Errungenschaf-

ten der  Arbeiterbewegung.  Er verstärkt

den  bereits  eingesetzten  Sozialabbau  und

verhindert  dringend  notwendjge  Refor-

men  des  Sozjalstaates.

]m  September  1988  präsentierte  die F,Ci-

Kommission  einArbeitsprogramm  fürdje

Verwirklichung  der sozialen  Dimension

des  Binnenmarktes.  Die  wichtigsten

Funkte  des Papieres  sind:

- Bewegungs-  und  rliederlassungsfreiheit

fürECz-Bürger,  -MinimalstandardsimBe-

reich  derSicherheit  und  des  üesundhejts-

schutzes  am  Arbejtsplatz,  - Bjjdungspoli-

tik  auch  in  Form  von Studenten,  Jugend-

und  Wjssenschaftsaustauschprogram-

men,  - Richtlinien  für  Jnformationen  und

Konsultatjonen  der Arbeitnehmer  (von

MitbestimmungistnichtdjeRede)-Ausar-

beitung  ejner  Oemeinschafis-Charta der
sozialen  Rechte

Dieses  Minimalpro§ramm  klammert  das

Arbeits-  und Sozial(vemjcherungs)recht

schlichtweg  aus und  beschränkt  sich  jm

übrigen  auf  vageAussagen,  daß eineAuf-

weichungbestehendersozialerRechteder

Einzelstaaten  oder  eine Anpassung  an

niedrigesoziaIeStandards  nichtzu  erwar-

ten seien.  Vergleicht  man  aHerdings  das

Marjn-Fapier  mit  der  Ceccini-Studie  über

die wirtschaftlichen  Au;;wirkungen  des

Binnenmarktes,  so fällt  es einem wie

Schuppen  von  den  Augen.  Zentra)e  Kate-

gorien  sind:  WettbeWerb  und  Liberalisie-

rung,  Kostendegression  und  Rationalisie-

rung.  Was djesen  Zielsetzungen  wider-

sprjcht,  muß  als tlandelshemmnjs  Sesej-
tigt  werden.  Lakonisch  wirdbemerkt,  daß

djesesZiel»michtohne  Risiko  füreine  Rei-

he von  geschützten  Fositionen  und[nter-

essen«  und  zwar  sowohl  von Unterneh-

mern  wie von Arbeitnehmern  errejchbar

sei. tleißtdas,  daßBeschneidungenjmSo-

zialbereich  Voraussetzungsindfürgröße-

re Spjejräume  in der Wirtschaftspolitik?

WelcheAntwortengibtesaufdieseFragen

von sejten  der  österreichischen  Oewerk-

 schaften',  Die ÖOB-Spitze,  meint man,

müsse  auf  dit  Ilerausforderung  der EO

eingehen  undzugleich  diesozialen  f,rrun-

genschaften  Osterreichs  »selbstbeQußt

weitererhalten«.  Der  ÖB sagt aber nir-

gends,  wie dies  geschehen  soJl. Jn den ne-

bulosen  Beschwjchtjgungsvortragen

mancherhoher  Ciewerkschaftsfunkbona-
re finden  Aussagen  zu Arbejtszeitverkür-
zung,  Basiseinkommen,  Förderung von

rrauenimArbejtsleben  (Schaffungderfür

Kindererziehung  nötigen  öffenttichen /n-

frastrukturen,  Karenzurlaub  für Väter

etc.)aktjverBes,.häftigungspolitik,Mjtbe-

stimmungsrechten,  ßildungspolitik, Be-

EG und  Binnenmarkt

hindertenintgration  und  zu  den  er-

schreckenden  Möglichkejten  der  Oenom-

Analyse,  Arbeitnehmeraufjhre  Tauglich-

keitfürgesundhejtsschädigendeTätigkei-

teri zu untersuchen,  keinen  P1atz mehr.

So vjel  jst  klar:  Wettbewerb  und  Ljberali-

sierungkönnenohneAufwejchungderbe-

stehenden  Strukturen  nicht  verwirklicht

werden.  Der österreichischen  Bevölke-

rung  verkauft  man  diese ökonomischen

Zielemitdem  VerweisaufdienötigeOpfer-

bereitschaft  aller,  die  sich  durch  das un-

ausweichliche  Wirtschaftswachstum  und

die  damjt  verbundenen  Wohlfahrtseffekte

für  iialle« bezahlt  machen  würde.

Wenn Montesquieu  die Oewaltentejlung

für  eine Orundvoraussetzung  moderner

Demokratie  gehalten  hat, so entspricht

die supranationale  Organisation  der  f)CJ

nicht  eirimal  diesen  Orundvoraussetzun-

gen  demokratischen  Anspruchs..

Die auch  schon  in den rlationalstaaten

voranschreitende  Machtverschiebung

vonderLegisIativehinzurExekutive  wird

in der ECz noch weiter  potenziert.  Die

Volksvertretung  hat  allerdings  immerhin

die Möglichkeit,  die Regierung  durch  ein

MiJ3trauensvotum  abzusetzen.  /n der ECr

ist  das ganz  anders;

I.  DasRechtgehtnichtvom  Volkaus.  üe-

setze  (Werordnungenden  Ratesrr) werden

vom  »Rat  derMinister«  auf  Vorschlag  der

Kommission  er1assen. Das europäjsche

ParJamenthatjn  diesem  Verfahren  ledig-

jjch ein Vorsch4agsrecht.
2. f,inem  MiJ3trauensvotum unterliegt

njcht  der  Rat,  der  der  eigentliche  CJesetz-

geber  ist,  sondern  lediglich  die Kommis-

sion.  Zentrale  Säulen  derdemokratischen

Verfassung,  wiesieindenletzten200Jah-

ren  in Europa  entwickelt  wurden,  sjnd  in

derEa  berejts  eingebrochen.  Ähnlich  be-

denklich  sind  folgende  Aspektei

-Ein  Wahlrecht,  das nationalstaatHch  be-

schlossen  wjrd  und  so den untemchiedli-

chen  Abgeordneten  im EO ParJament  ein

völlig  unterschiedliches  Ciewicht  gibt  (ein

Abgeordneter  »vertritbr  IOO.OOO Wähler,

ein anderer  mehr  als eine  halbe  Million).

-EinMinisterrat,  dernichtdirektpo»tjsch

legitjmjert  ist  und  der  sejne  Beschlüsse

unterAusschlußderÖffent1ichkeitundin ,

totaler  Intransparenz  treffen  kann.

- Eine  Kommission,  die von den rlatjonal-

staaten proporzmäßig  besetzt wird  und

nachnationalstaatlichen  Interessen  ein-

fach  ausgetauscht  werden  kann.  Die Dis-

kussion  in Österreich  undin  anderenLän-

dern  über  direkte  Demokratie,  Bürgerbe-

teiligung  und  Demokratjsjerung  der  Ver-

waJtungschejnen  mjtF»lick  aufBrüsselil-

lusorjsch.

rleutralität  als völkerrechtliche  Verpflich-

tung,  darüber  hinaus  als politischer  Wille

der  großen  Mehrheit der  Österreicher ist
angesichts  der politischen,  wirtschaftli-

chen  und  militärischen  Ambitionen  der

f,(J  mit  einem  Beitritt  unvereinbar.

,4/s TransitIänderverfügenÖsterreich  und

dieSchweizübereinenochnichtrealisjer-

te  Machtposjtjon,  die  einen  Druck  auf  die

Eaerlaubt,  vorallem  wennsiegemeinsam

vorgehen.  f,inBeitrittzurECi  würdeÖster-

reich  dem Transitterror  total  ausliefern,

A. Rieder

GIPFELMESSE

auf  dem  WIRT-GIPFEL  bei  St. Christoph,

zeiebr.  Hw. Pfarrer  Bruno  Decristoforo,

am  Dienstag,  25. Sept.  1990  um 15 Uhr

(Ersatztermin  bei  Schlechtwetter

Freitag,  28. Sept.,  15 Uhr).

Die  Kollekte  kommt  Pater  Fritz  Tschol  für

seine  Brasilien-Mission  zugute.

Aufstieg  ca. 1Vz Stunden  über  den

Berggeistweg  von  St. Christoph  aus,

WIRT-GEMEINSCHAFT

Gememdeblatt  21.9.90



Beginn:  Dienstag,  25. Sept.  1990
Jugend:,  18.30  Uhr

Ehepaare  und  Paare:  20.30  Uhr

Anmeldungen  und  Auskünfte:

Tanzschule  Schücker
Innsbruck,  Tel. 0512-584095

hauenhaus
Schutz  - Beratung  - Hilfe

für  mißhandelte  nauen
ünd  Kinder

Tel.  0512-42112

Tag  und  fiachti

l  Wo dauert dsr Sommer bls "ä
I  Ende(lktober? I
ä An der Cüsta Brava in Spanien und auf jlder Insel Ischia/ltalien!  Wöchentliche

Badereisen im September / Oktober, Ö
ä 9oder16Tage,Halbpension,Luxusbus, I
l Pauschale ab 2.990.-. Gleich annifen: I
t-*;512-64565 1[)EALTO(1!18 Innsbruc>@j

Singer Doppelbett-Strickma-
schine  mit  Motorund  Compu-
terzu  verkaufen.

Te1efün 05442-473/?.

Die  6. Öffentliche  Sitzung  des

Gemeinderates  der  Stadtge-

meinde  Landeck  im  Jahre  1990

findet  am  Donnerstag,  27.9.90

um  18  Uhr  im  Sitzungssaal  des

Rathauses  statt.

C*ab/iJ/a/uÄJ  7(1 m2
in Landeek-lnnstraße

zu vermieten.

Anfragen unter
Tel. ü5442-2212

Impressum:  Gemeindeblatt  - Ti-
roler  Wochenzeitung  für  Regio-
nalpolitik  und  Kultur,  Herausge-
ber  NorbertWaIser-VerlegerWo-

chenzeitung  Ges.m.b.H.,  6410
Telfs;  Redaktion  und  Verwaltung:
6500  Landeck,  Malserstraße  66,
Tel. 05442-4530.

Redaktion:  Eva  Lechner,  Wilfried
Schatz,  Koordination:  Roland
Reichmayr,  Hersteller:  Walser
KG,  Landeck,  alle  6500  Landeck,
Ma1serstra8e66,  Tel. 05442-4530.
Das  Gemeindeblatt  erscheintwö-
chentlich  jeden  Freitag.  Einzel-
preis  S 5.-,  Jahresabonnement
S 150.;.  Bezahlte  Texte  im Re-
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GmttnOeblattLOTTO-TOTO-SERVICE
Gewinnzahlen  der  Ziehung  vom  16.9.90

8 11 16 26 32 37 19

2 Sechser  zu
14 Fünfer  + ZZ zu je

399 Fünfer zu ie
21.314  Vierer  zu je
344.156  Dreier  zu je

5,405.817.-

257.419.-

13.548.-

338.-

26.-

Joker:  Die  Gewinne  der
37.  Runde

Kein  joker,  JP 2,405.938.  -
12 mal  100.OüO.-
13 2 mal  10.OOO.-
1.413  mal  1.OOO.-
1j1.088  mal  100.-

Aus  übertragungstechnischen  Gründ
können  wir  Ihnen  leider  die  Toto-
Gewinnsumme  und  den  Hattrick  nicht
bekanntgeben.

Die  Gewinnsumme  der  Torwette
beträgt  444.165

Der  Hattrick  beträgt  1,074.027.  -

Die  richtigen  Resultafe  der  Torwette
lauten

1:4  1:l  1:3  3:3

3E1. Runde,  22./23.  September  90

- a a iff'm  - a - i

Miinnsehiift  1 Meinmehiiff  2

g  SV Casino Solzburg FC Swarovski Tirol 1

Krem'ser SC Mercurbank  SK Rapid Wien 2

SK Mibag Vw. S+eyr SK Raika Sturm Graz 3

a FC Baumi+ AJmira Wocker  Wr. Sport-Club 4

5. FK Ikea VösendorF VfB Vaillan+ Mödling . 5

6. SV Gabor Spittal

7. %erth(l BSC Berlin

8. ' FC Sl. %uli

9. AC Torino

lO.lecce

1 l.  Noffingham Fores+

12.  Ever+on

LASK 6

WerderBrsmen  7

VTBSfüffgart 8

InlsrMailand  9

lazio Rom . 10

Arsenol ll

Liverpool 12



einocotatr

m SCfnlOß Freitag, 28. September/um

19 Uhr  auf  Schloß  Landeck

Referat  Heimat  in der  Sprache:

Hans  Haid
Lesung:

Alois  Scfü'pf

Rosmarie  Thüminger

Anni  Rieder

Albert  Ennemoser

Feuerfahnen:

Gebhard  Schatz

Eine Veranstaltung  des Gemeindeblattes  in Zusammenarbeit  mit dem

Kulturreferat  der  Stadt  Landeck

und  dem Bezirksmuseumsverein  Landeck

Firrpa Amort, Landeck @ ,7MAGAz


